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Man betrachtet es allgemein als eine ausgemachte
Tatsache, daß der Versuch der 1 . Haager Konferenz, das
Rüstungsproblem zu erörtern , ein vollständiger Mißerfolg
war . Dieser Annahme widersprechen die Tatsachen . Frei¬
lich ist man nicht dahin gelangt , dieses Problem zu lö¬
sen . Das konnte aber nur für jene eine Enttäuschung
sein , die sich der Meinung Hingaben, daß ein derartig
verwickeltes und heikles Problem in wenigen Wochen zur
Lösung gelangen könnte. Dieser Meinung gaben sich
aber am allerwenigsten die Mitglieder jener 1 . Kommission
der Konferenz hin , der die Beratung über das Rüstungs -
yroblem oblag . Wer die Reden jener Konferenz liest ,
kann sich überzeugen , daß die Delegierten selbst nur von
einem „ vorbereitenden Studium des Problems " gespro¬
chen hatten , und daß der russische Delegierte Oberstleut --
naut Jilnskj z . B . in beiden der Sitzungen der 1 . Kom¬
mission sagte : „Ist es nicht diese erste Konferenz, so
wird eine nächste die Idee aufnehmen , denn dieselbe ent¬
spricht der Notwendigkeit und den Bedürfnissen der
Völker .

"
Die Beratungen des Rüstungsproblems auf der 1 .

Haager Konferenz haben aber nach drei Richtungen po¬
sitive Ergebnisse gezeitigt.

Diese Ergebnisse finden sich im folgenden :
Der Militärdclegierte der Deutschen Regierung ,

Oberstleutnant Schwarzhoff hat in seiner bemerkenswer¬
ten Rede vom 26 . Juni 1899 , worin er betonte, daß
Deutschland unter der Last der Rüstungen nicht leide
und das deutsche Volk diese mit Freuden trage , auch
besonders darauf hingewiesen, daß die verschiedenen Ein¬
heiten der Heeres- und Marinestärke bei den verschie¬
denen Völkern nicht gleichartig zu bewerten sind . Eine
klmuenge von Imponderabilien verschiebe den . Wert die¬
ser Einheiten . Das Bildungsniveau der Bevölkerung , die
natürlichen Grenzen , die Lage der strategischen Bahnen ,
die Lebenshaltung der Einwohner , das Verhältnis der
landwirtschaftlichen Bevölkerung zur Jndustriebevölkcrung ,das Ueberwiegen von landwirtschaftlicher oder industriel¬
ler Produktion :c . lassen eine Normalbewertung der Rüst¬
ungseinheiten nicht zu.

Hierdurch wurde zum erstcnmale festgestellt , daß eine
mechanische Einschränkung der Rüstungen oder eine me¬
chanische Verminderung nach gleichmäßigen Zahlenein¬
heiten unmöglich ist .

In der Rede, mit der der französische Delegierte
Bourgeois die Ausführungen des Oberstleutnants von
Schwarzhoff beantwortete , wies dieser unter anderem
darauf hin , daß auch sein Land „ die persönlichen und

materiellen Verpflichtungen nationaler Verteidigung leicht
erträgt .

" Er fügte aber hinzu : „ . . . Im übrigen ha¬
ben wir hier nicht das Recht, nur ins Auge zu fassen ,
wie unser eigenes Land die Lasten eines bewaffneten
Friedens erträgt . Unsere Aufgabe ist uns höher . Wir
sind berufen , die Gesamtlage der Nationen ins Auge
zu fassen . Wir haben mit anderen Worten nicht nur
die unserer eigenen Nation speziell entsprechenden Wün¬
sche ins Auge zu fassen , es handelt sich vielmehr um
eine neue Idee , die dem allgemeinen Wohl dienen soll
die zu lösen uns die Aufgabe gestellt ist .

"

Hierdurch wurde des weiteren festgestellt , daß das
Rüstungsproblem niemals vom Standpunkt eines ein¬
zelnen Landes , sondern nur vom Standpunkt der Völ¬
kergemeinschaft und nur auf internationalem Boden er¬
örtert und gelöst werden könne .

Schließlich ist als Ergebnis jener Beratungen die
Tatsache festzustellen, daß die Delegierten der 26 im Haag
vertreten gewesenen Regierungen die Rüstungen als eine
die Menschheit bedrückende Last erklärten , ihre Beschränk¬
ung als eine Wohltat hinstellten und die Regierungen
aufforderten , das Problem ihrer Beschränkungen zu stu¬
dieren.

Diese auf der Konferenz wiederholt zum Ausdruck
gelangte Ansicht wurde in das Haager Protokoll ausge¬
nommen und folgendermaßen formuliert . Erstens eine
Resolution , die den Wortlaut hat : „ Eine Beschränkung
der zur Zeit die ganze Menschheit bedrückenden Militär¬
lasten ist für die Förderung des moralischen Wohles der
Menschheit höchst wünschenswert" und zweitens in ei¬
nem „ Wunsch " auf „ das seitens der Regierungen vor¬
zunehmende Studium über die Möglichkeit eines Uebcr-
einkommens betreffend die Beschränkung der Land- und
Seeheere und der Kriegsbudgets .

"
Das Ergebnis der 1 . Haager Konferenz bezüglich

des Rüstungs -Problems läßt sich also kurz dahin zu¬
sammenfassen : Das Problem läßt sich nicht mechanisch
durch Verminderung der Heereseinheiten lösen ; es läßt
sich nur international und von allen Völkern gemein¬
sam beraten und lösen ; es bildet die Lösung eine Not¬
wendigkeit, da die Rüstungen von den Vertretern der
mächtigsten Regierungen der Erde als Last und ihre
Beschränkung als Förderung des allgemeinen Wohles er¬
kannt wurden .

An diesen positiven Tatsachen könnte die 1 . Haager
Konferenz anknüpfen, wenn die Regierungen den Wunsch

H ihrer im Haag vereinigt gewesenen Vertreter erhört und
i ein Studium dieser Frage in den vergangenen achr Jahren
! unternommen hätten . Dies geschah nicht, und der jetzt
! gemachte Einwand , die Diskussion des von England vor-
? geschlagenen Projektes einer Rüstungsverminderung sei

noch nicht spruchreif, die Staaten seien darauf nicht ge¬
nügend vorbereitet , besitzt daher alle Berechtigung . Das
würde aber nicht hindern , daß das Problem dennoch aufdas Programm der Konferenz gestellt würde . Nicht um
es zu lösen, auch nicht um es zu erörtern . Das ist auch
nach den oben angedeuteten Vorarbeiten der ersten Haa¬
ger Konferenz gar nicht nötig . Es sollte aber auf das
Programm gestellt werden, bloß um ' erneut das Stu¬
dium dieser Frage zu fordern , zu beschließen und wenn
möglich zu organisieren .

Es wäre schon ein großer Erfolg , wenn die 2 . Haa¬
ger Konferenz das Ergebnis zeitigen würde, daß dort
eine von den 46 künftig im Haag vertretenen Regier¬
ungen eingesetzte internationale Studienkommission zur
Ergründung des Rüstungsproblems zustande käme .

Diese Kommission müßte aus Statistikern , National¬
ökonomen, Finanzleuten , Soziologen und auch aus Mi¬
litärs bestehen . Diese hätten gemeinsame Arbeit zu lei¬
sten und der nächsten (der 3 . Haager ) Konferenz oder
einer besonderen Rüstungskonferenz der Regierungen , das
Ergebnis ihrer Arbeit vorzülegen . Das wäre der wei¬
tere Schritt , der jetzt zu tun wäre .

' Tun das die Regierungen in diesem Jahre im Haag
- nicht, so werden die Völker die Initiative ergreifen .
' Sie werden eine private internationale Studienkommis¬

sion einsetzen und so die Regierungen von der Verlegen -
f heit befreien, daß sie eine künftige Konferenz wieder un¬

vorbereitet finden könnte. Alfred H . Fried .

WrmdsHcm .
Rechtsschutzsteüen für Frauen und Mädchen .Seit Anfang der neunziger Jahre des verflossenen Jahr¬

hunderts hat sich im Deutschen Reich das unentgeltliche:
Rechtsauskunftswesen für Unbemittelte , über dessen Bedürf¬nis

^
kaum mehr Worte verschwendet zu werden brauchen,

kräftig entwickelt . Von sozialdemokratischer Seite sind Ar -
beitersekretäriats , von katholischer Volksbureaus , von
städtischer Seite sind Auskunftsämter , von gemeinnütziger
Rechtsauskunftsstellen geschaffen worden . Auch die deutsche
Frauenbewegung hat dieser Entwicklung gegenüber nicht
untätig zugesehen ; seit 1894 sind in fast allen größeren
deutschen Städten Rechtsschutzstellen für Frauen und Mäd¬
chen errichtet worden ; heute bestehen im Deutschen Reich
zirka 70 solcher Rechtsschutzstellen , die seit 1904 auch zueinem eigenen Rechtsschutzverband zusammengeschlossen
sind. Die sämtliche:! Rechtsschutzstellen für Frauen und
Mädchen haben im letztvergangenen Jahre in etwa 16 000
Fällen unentgeltlich Rat und Auskunft erteilt .

Die Rechtsschutzstellen für Frauen und Mädchen stellen
i eine besondere Richtung in der allgemeinen Rechtsschutz -
S bewegung dar : der Rechtsrat wird hier von Frauen für

Dis SchöntzM vorr WemVrorv .
Roman von Bvgnmil von Czartorski . 35

„ Ter Mann ihrer Wahl, sie fand ihn au ihrem Wege
und nahm ihn auf wie ein Spielzeug, stand an Geburt und Bil¬
dung rief un ! er ihr ; es schmeichelte feiner Eigenliebe , vor den
Angeneines so schönen und hochstehenden WeibeS Gnade gefun¬
den zu haben, und so verließ er seine Welt und gestattete der
Aristokratin, ihn zu sich zu erheben. Sie versnchtedas ernsthaft.
Renates Baker, mein Oheim , sah den unheilvollen Ausgang die¬
ses Experimentes voraus , allein er war zu schwach, seinemLieb-
lingskinde in irgend einer Sache der Welt entgcgenznhandel»,
und so nahm da» Verhängnis seinen Lauf. Der Verlobte meiner
Cousine vermochte das Leben in der ungewohnten Sphäre auf
die Dauer nicht zu ertragen , wenn er sich ihm auch äußerlich
immer inehr und mehr anznpassen schien ; die heimatlichen Sterne
seiner schlichten Vergangenheit lockten wohl auch übermächtig,
kurzum , er machte sich frei ! Er zerriß die drückenden Fesseln in
der einzigen Art, die ihm nach feiner Ansicht noch übrig blieb,
»»dem er seinem Leben ein Ende inachte . Und der Tag , an dem
Renates HochzritLglvcken läute » sollte» , fand d e liigendliche
Braut gleichfalls als eine Tote . Der schöne, zu dem Besitztum
meines OhciiuS gehörige Nixensee gab sie uns blaß und still
znriick. Und so , aber ich fürchte , ich rede gar nicht , wie eS sich
für eiile Pensionärin dieses HanseS geziemt, und Dn verstehst
mich wohl auch nicht ganz.

„Nicht ganz, " antwortete LiSka mit einem Flüstern, aus dem
es wie uulerdrücktes Schluchzen hervorklang, „ aber genug, He¬
loise, geling ! Laß mich gehen ! "

Ungestüm wie die wilde Drossel vergangener Tage schwirrte
sie ans lind war verschwunden, bevor Heloise ihr Licht entzünden
und ein beschwichtigendes Wort hatte sprechen können .

„ Vielleicht ist cs gut so, " dachte die Grafeutochter. „ Jene
Menschen , die das arme Kind blind in ihr Geschick hin eintrei«
ben , dessen Folgen eS nicht im entfernteste» kennt oder auch nur
ahnt, begehen in jedem Fall eine Sünde. Mag LiSka sehen und
denken lernen ! Sie wird es auf alle Fälle brauchen . Eine durch¬
weinte Nacht ist kein z » hoher Pr eis dafür.

"
Liska meiste keine Gelegenheit , den abgerissenen Gesprächs-

faden wieder anznknüpsen . ES schien ihr Bedürfnis , die empfan-
e - Eindrücke still in sich zu verarbeiten . Ein gedankenvoller

Schatten , der den kindlichen Zügen einen völlig neuen Ausdruck
verlieh , lag auf ihrer Stirn , und ihre Lippen zuckten bisweilen
leise, während sie abends, über ihr Buch geneigt, scheinbar eifrig
lesend am Arbeitstische saß . Augenscheinlich ward ihr Gemüt von
den widerstreitendsteilEmpfindungen bewegt , ans denen sie sich
noch nicht zur Klarheit dnrchznringen vermocht.

Heloise hatte, wenn auch nicht alles in ihrer bilderreichen
Sprache von dem ungeschickten Geiste der Gärtnerstochter gefaßt
werden konnte , doch die rechten Akzente angeschlagen, uin im Her»
zen derselbenzu wecken, was durch die Sirenenliederanderer, ver¬
führerischer Stimmen in tiefen Schlummer gesungen worden war.
So hatte noch niemand zu LiSka gesprochen . Niemand außer dem
freundlichen jungen Maler vielleicht, der einmal im Abendlicht
bei ihr am Rosenstrauchgestandenund sie ermahnt hatte , nicht zu
eilig ihrem stillen Glücke de» Rücken zu kehren . Jetzt war das
bereits geschehen . Jetzt lag Reinbrow im Winterschlaf, und seine
Schönheit saß tranervvll wie eine vertriebene Königstochter in
der Fremde und weinte, da die Geister vergangener Tage sie
anfsnchten !

Nachts , wenn Liska , nachdem sie lange mit unruhigen Ge¬
danken wachgelegen, in einen leichten , fieberhaften Schlummer
sank, zauberte ihr der Tramngvtt liebliche, halbvergeffene Bil¬
der ans der Heimat vor die Seele, und allmorgendlich erwachte
sie mit dem sehnsuchtsvollenSeufzer: „ Wär '

ich daheim ! "
Natürlich übten dergleichen Träume und Reminiszenzen kei¬

nen günstigen Einfluß auf Liskas ohnehin mangelhafte Leistun¬
gen ans ; ihre Lehrer ergriffen » nr zu gern die Gelegenheit,darüber bet der höchsten Instanz Klage zu führen, und io hatte
Madame mehrere ernsthafte Rügen zu erteilen , die sämtlich mit
dem „ armen Herrn Baron von Ruck, der natürlich sehr bekam -
inert sein werde," begannen und schloffen und tliökaiu einer Weise
erregten, wie Madame eS unmöglich ahnen konnte

Helvise allein fühlte, was die trotzig anfeinandergepreßten
Lippen und zilsaininengezogenenAngenbraneu bei ihrem Liebling
zu bedeuten hatten.

„ Verzage nicht !" sagte sie , einen stillen Augenblick nach der
Arbeitsstunde bcnntzeud , wo wir noch LiSkn, Oes über die Welt¬
karte gebeugt, am Tische laß . „ Geduld überwindet mehr als ein
paar schwierige Lexivueu. Sobald Duerusihaft gesonnen bist ,
ans der Bahn vorwärts zu gehen , die zu Deinem (strafen s,"

'ul,

so wird es Dir auch schon gelingen , wenn auch nur nach und
nach . Wünschest Dn , daß ich mir Dir lerne ? "

Liska bewegte verneinend das Haupt und klappte ihr Buch
zu . „ Vielen Dank, Helvise, Du bist sehr gut , aber ich fürchte ,nein , ich weiß eS nun ganz gewiß , selbst Deine Hilfe würde mir
wenig nützen . Ob ich auf diesem Wege fvrtgehen will, fragstDu ? Ich weiß es nicht ! Ich weiß nicht, was das Rechteist ,und habe ein Gefühl, als könne nur der Tod mir ans dieiem
Leide helfen .

"

„ O, Liska ! Liebe kleine Törin ! Du weißt noch nicht, was
Leid bedeutet. Dein jetziger Zustand, der vorübergehen wird wie
ein Gewitter im Sommer, verdient diese ernste , schwere Bezeich¬
nung keineswegs . WaS meinst Dn Kind , wäre nicht ein ehrli¬
ches Worr zu dein Manne , der in Dir seine zukünftige Gemah¬lin sieht , das beste ? "

„ WaS und wie sollte ich zu ihm sprechen , in welcher Art
sollte ich ihm meine Kümmernisse schildern . Helvise ? Ich mutzimmer daran denke» , was Du an jenem Abend sagtest von zweiin verschiedenen Welten lebenden Geistern.

"
„ Würdest Du es vorziehen , Deinem Vater zu schreiben ?Soll ich es für Dich tun ?"

„ Es wäre nmsonst . Dn Gnte . Es ist Vaters fester Entschluß,daßich eine vornehme Dame werde» ,oll , und nichts in der Welt
könnte ihn dazu bringe» , diesen Plan, den er mehr als alles
liebt , auszugebeu. ''

„ Und Dein Oheim ? "
„ Er würde meine Kümmernisse vielleicht freundlich belächelnund mir gut zusprechen , Geduld zu haben und mein bestes zutun . Ich weiß und fühle aber , daß da» nichts helfen kann .

"
„ Höre eünnal , Liska, wir vergaßen eine Person : wir ver¬

gaßen Deinen Jngendireund ! Heißt er nicht Fabian ? Wenn ich
nicht irre erzähltest Dn mir, er habe Dir in der Abschiedsstundedas Ber ' echen abgenommen , ihm ein Zeichen zu gebe», wennDu Dich je einmal unglücklich und hilfsbedürftig fühlen solltestin der Fremde . Ist dieser Moment nicht gekommen?"

Liska erhob abwehren . die Hände, und ihrtranriges Ant¬
litz bedeckre sich mit einer tiefen Röce, di : Helvise an

'
ocn Mo¬

ment erinnerte, wo ihr - welke Zweiglein in die Hände ge¬fallen war .
" 1S8 .S0



Frauen erteilt . Der Grund , warum gerade auf diese Form
der Tätigkeit Wert gelegt wird , ist die Ueberzeugung , daß
in den spezifisch weiblichen Rechtsfällen (Ehe-, Ehegnter -
recht "

, Mimentations - , Vormundschaftssachen) neben der
juristischen auch die menschliche Seite der Sache ihre starke
Berücksichtigung finden muß und daß dieses Ziel am ehesten
erreicht wird , wenn eine Frau von einer Frau beraten
wird , die die menschliche Seite der Sache besser zu würdigen
und in Art und Form der Anskunfterteilung dieser Seite
eher gerecht zu werden versteht.

* * *

Erzberger im Prozeß Pöplau . Wie der Berli¬
ner Lokalanzeiger bestimmt erfährt , wird der Abgeord¬
nete Erzberger in der heutigen (Samstags )-Verhand -
lung zum Pöplau -Prozeß erscheinen , aber sein Zeug¬
nis verweigern . Er wird dann die Konsequen¬
zen t r a g e n , die das Gericht aus der Sachlage zu ziehen
für geeignet hält . Dieses ist bekanntlich nach dem Gesetz
berechtigt, gegen Zeugen , die ihre Aussage verweigern ,
Zwangshaft bis zu 6 Wochen zu verhängen . Jeden¬
falls will der Abgeordnete Erzberger ans dieser Angelegen¬
heit einen Prinzipienfall konstruieren . Da schon am
Diensiag der Reichstag Zusammentritt , dürfte das Ge¬
richt der Aufgabe enthoben sein , den Abgeordneten Erz¬
berger event. in Zwangshaft zu nehmen , da Abgeordnete
ohne Genehmigung des Reichstags während der Session
nicht in Haft genommen werden können.

Uages-KHrottiK
Berlin , 15 . Fedr . Dem früheren Obersten

Gädke wurde heule du - ch die -Staatsanwaltschaft die
Kabinetlsorder, in welcher die Titelentztevung de»
gründet wird, zugestellt Gädke nchiete daraus, ww das
„ Rerl . Tagedl .

" meldet , an die Slaarsanwabschaft eine Zu¬
schrift, in der er schreibt, daß dis Slaaisanwat schuft hieiür
keine gesetzliche Zustandtgk-.it und Ermächtigung b sitze , so
daß diese ungesetzliche Zustellung jeder rechilichen
Wirkung entbehre.

Leipzig , 16 . Febr. In Schönheide im Erzge¬
birge wurden 114 Mitglieder des Militärvereins ,
angeblich wegen sozialdemokratischer Agitation , vom Ver¬
ein ausgeschlossen .

Elseaurh 15 . F^dr Nachdem der Kompron tßkundtdat
für die bevorstehende Reichskagenachwahl in Mu,Ihausen
Handklsminister a . D . Möller au > eine Anfrage der
Freisinnigen Volkspartei erklärte, er könne sich
auf grundsätzliche Parlcizugeständnisse nick : ft stiegen, und
müsse auf em imperatives Mandat verzichten, w '.rd von
freisinniger Seite ein eigener Kandidat ausgestellt
werden, der der großen linksliberulcn Snönurg im Wahl¬
kreise mehr Rechnung trügt . Auch der Bund der Landwirte
hat einen eigenen Kandidaten den Gmrpächter Arnstadt
aufgestellt.

Fretvurg i . Br ., 15 . Fetr . Der fett Jahren hier
wohnende preußische SkaatSmi « st . r a . D . Bresels in
gestorben. Er war hier eia eifriges Mitglied der so,taten
Vereinigung .

Nürnberg , 15 . Febr. Der Gauvorstand der nord¬
bayerischen Sozialdemokratie beschloß , den Ansbacher
Sozialisten wegen ihres „ disziplinwidrigen Verhal¬
tens " bei der Reichstagsstichwahl den sstärfsteu
Tadel auszusprechen.

London , 15 . Febr . Staatsrat v . Martens hatte
eine längere Audienz beim König und verabschiedete sich
sodann von dem Staatssrekretär für auswärtige Ange¬
legenheiten Sir Edward Grey . Seine Mission hatte ein
höchst zufriedenstellendes Resultat . Martens ist nach dem
Haag abgereist.

London , 15 Febr . Den englischen Frauen
rechlleiinnen fehlt es ma-t an S >kanoanten .,ue> dem
stärkeren G schlecht . JmUn ' r - haus wurde gestern v -m dem
Lberaleu D cktnson ein Entwurf den . d - e Ei mhruvg
des Frauenstimwrechs king »bractn ; die zive l L' iuvg der
Vorlage WU am 8 1- ä z tta > fi -den

Bologna , 16 . Febr. Der Dichter Corduccy ist
gestorben .

In Schiedlo ist durch Eiszersetzung der Oderdamm
gebrochen . Eine groß e lleb ersch w emm nng ist un¬
vermeidlich. Die Regierung beabsichtigt, das ganze Dorf
anfzukciufen .

In Hagen i . W . ereignete sich im Gasgebläse ei¬
nes Hochofens des Hasper Eisenwerks eine Explosion . Dem
Maschinisten Neuhaus wurde der Kopf abgerissen, ein
anderer Maschinist wurde gleichfalls getötet und vier
Arbeiter wurden lebensgefährlich verletzt .

Im Messinaer Schnellzuge erschoß ein .Herr Namens
Constantinje Romeo seine Geliebte , die Frau des Pro¬
fessors Bell au und dann sich selbst .

Stuttgart , 15 . Febr . Die Kammer der Abgeordne¬
ten hat heute in Anwesenheit sämtlicher Minister die

Generaldebatte zum Etat
fortgesetzt . Im Einlauf befinden sich folgende 3 An¬
träge des Zentrums : Die Kammer der Abgeordneten
wolle beschließen , die K . Staatsregierung zu ersuchen :

1 . umfassende Erhebungen über die Lage der Heim¬
arbeiter im Lande vorzunehmen und den Ständen durch
Vorlage einer Denkschrift mitzuteilen :

2 . die staatlichen Werkstätten, Hüttenwerke und Sali¬
nen den Bestimmungen der Gewerbeordnung über Arbei-
beiterschntz usw . im vollen Umfang zu unterstellen und
Arbeiterausschüsse in allen diesen Betrieben einznführen ;

3 . in Erwägungen darüber einzutreten , ob das in der
Schweiz eingerichtete Postchecverfahren in Württemberg
eingeführt werden kann, und dem Landtag hierüber Mit¬
teilung zu machen.

Als erster Redner von heute zum Etat spricht Keil
(Soz . ) . Er weist zunächst auf die erhöhte Bedeutung die¬
ser Generaldebatte hin , daß es die erste in der reinen
Volkskammer sei. Wenn bei den Wahlen der Wille oer
Wähler richtig zum Ausdruck gekommen wäre , dann müßte
die sozialdemokratische Fraktion in der Abg .-Kammcr die
stärkste sein . An dem Lobe , das gestern Herrn v . Breit¬
ling gezollt worden sei , wolle er nicht rütteln be¬
merke aber , daß ein Teil dieses Lobes dem größeren Vor¬
gänger Breitlings gebühre . An der jetzigen Regierung
sei eines zu tadeln : sie scheine ihm zu verschwiegen zu
sein . Herr v . Weizsäcker sei immer dann am verschwie¬
gensten, wenn er rede. Auch aus seiner gestrigen Rede sei
man nicht klüger geworden . Die Thronrede enthalte kein
Arbeitsprogramm sondern alte Ladenhüter ,
während sie über die neuen Aufgaben schweige . Die Rede
sei den ganzen Aufputz , unter dem die Eröffnungsfeierlich¬
keit vor sich gegangen sei nicht wert . Redner wendet sich
sodann gegen die gestrigen Darlegungen des Abg . v . Kiene
bezüglich der Schutzzollpolitik und betont , wenn die agra¬
rische Schutzzollpolitik fortgesetzt werde, man keine Hoff - ;
unng haben dürfe, daß man aus Jahre hinaus mit den
Beamtenanfbcsserungen Schluß haben werde. Die Auf¬
besserungsvorlage hätte bei gutem Willen rechtzeitig fertig
gestellt werden können. Was im Etat für die einzelnen
Stände vorgcsihcn sei, wirke nicht gerecht . Der Etat für
die Zentralstelle für die Landwirtschaft marschiere mit Sie -
benmeilensticfeln auf die Millionen hin . Was aber biet«
der Etat an Sozialpolitik ? Was biete er den Ar¬
beitern ? Wie die Regierung aufbessere zeige sich an den
Holzhauern , deren Löhne von Mk . 1 . 96 auf Mk . 2 .00 pro
Festmeter aufgebcssert werden sollen . Bon einer sozial¬
politischen Initiative sei nichts zu verspüren . Die G e-
wer beinspektion sei ungenügend ; man müsse sich
auch dem Gedanken der Arbeitslosenversicherung vertraut
machen. Davon sei aber im Etat keine Spur . Auch be¬
züglich der Wohnungsfrage lasse der Etat jede Ini¬
tiative vermissen. Redner stellt die Anfrage : Hat ' die
württ . Regierung im Bundesrat auch für das Kncbelungs -
gesetz betr . die Verleihung Mr Rechtsfähigkeit an öie Be¬
rufsvereine gestimmt? Wenn dies der Fall sein sollte, so
habe er kein großes Vertrauen in die Sozialpolitik der Re¬
gierung . Wie stehe es ferner mit den Arbeiterkammern . ;
Diese seien viel wichtiger als die Landwirtschaftskammern . -
Sehr erwünscht wäre es sodann , wenn die Bahnhofsver - ^
hältnisse in Stuttgart endlich bessere werden würben . Die
Zurücksetzung der minderbemittelten Klass n trete am stärk¬

sten im Kultetat hervor . Auf dem Gebiet der Schule
sei die geistliche Aufsicht auf der ganzen Linie zu besei¬
tigen . .Hinsichtlich des Ausbaues des Steuerwese nS
müsse init den Vorarbeiten zur Schaffung der Vermögens¬
steuer sofort begonnen werden . Die Sozialdemokratie werde
nach wie vor auf ihren Bahnen loeiter wirken in dem Be¬
wußtsein , hierin ihre Wähler hinter sich zu haben . ( Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten .)

Dr . Hieber (D . P . ) : Was Keil über die Erste Kam¬
mer gesagt habe, sei sehr deplaziert gewesen bei der Tat¬
sache, daß die erste Kammer noch gar nicht in Tätigkeit
getreten sei und bei der weiteren Tatsache, daß ja auch
Keil und seine Freunde für den Fortbestand der Ersten
Kammer gestimmt haben . Im Geist der Besonnenheit und
des Fortschritts werde die neue reine Volkskammer ihre
Arbeiten erledigen und Schritt halten mit der Entwick¬
lung . Den Wünschen auf größere Uebersichtlichkeit des
Etats schließe er sich an , ebenso dem Bedauern , daß nicht
schon der ganze Etat vorliege . In Bezug auf unsere Fi -
nanzverhältnisse sei eine noch größere Unabhängigkeit vom
Reich anzustreben . Das neue Einkommensteuergesetz habe
sich im wesentlichen bewährt . Von den Voraussagungen ,
die man bei dem Zolltarif gemacht habe, sei so gut wie
nichts eingctroffen . Wo seien denn die Volksklassen, die
ihr Leben iy Sorge und Elend dahinschleppen. Das seien
ungeheuerliche Uebertreibungen des Abg . Keil . Die Aus¬
gaben in unserem Etat seien bei allen Departements ge¬
wachsen . Die Mahnung zum Sparen sei deshalb ange¬
bracht . Aber alle fortschrittlichen Anregungen kosten wenn
man sie durchführen wolle, Geld und nochmals Geld.
Der Bezirksrat sei eingeführt worden im Interesse der
Selbstverwaltung der Gemeinden , nicht , wie Keil mein^,
als Fortsetzung des Bureaukratismus . Es sei auch eine
durchaus irreführende Behauptung , wenn Keil sage, daß
1901 den oberen Beamten mit Scheffeln und den unteren
mit Löffeln zngemessep worden sei . (Keil : die Zahlen
weisen es aus ) . Hieb er : In dem Wunsch , daß in oen
Aufbesserungen Rückwirkung, wenigstens teilweise möglich
sei, sei er mit Keil einig . Redner giebt schließlich noch dem
Wunsche Ausdruck, daß den Abgeordneten Freikarten für
das ganze Land gewährt werden möchten. Bezüglich der
Schulfrage sei zu sagen, daß die Simultanschule hie¬
rin künftighin wohl keine erhebliche Rolle spielen werde.
Auf dem Schulgebiet werde es über die Frage : Was ist
zeitgemäß ? zwischen dem Zentrum und den anderen Par¬
teien eine Einigung nicht geben , weil das Zentrum aus
dem Ban der geistlichen Schulaufsicht kein Steinchen he¬
rausnehmen lassen wolle . Aber die Schule sei in erster
Linie Sache des Staates . Selbständige Oberschulbehörve,
fachmännische Bezirksschulaufsicht im Hauptamt unter He¬
ranziehung geeigneter Elemente aus dem Lehrerstand , oas
sei der Standpunkt seiner Fraktion , die im übrigen posi¬
tiv Mitarbeiten werde.

Finanzminister v . Zeyer bemerkte , er be¬
nütze die Pause zwischen der ersten und zweiten Runde ,
um einige Punkte zu besprechen . Der Redner bleibt , wie
gewöhnlich, auf der Berichterstattergalcrie fast völlig un¬
verständlich. Für die Beamtenanfbesserung sei
eine Rückwirkung nicht vorgesehen . (Hörtl
Hört !-

Ministerpräsident Dr . v . Weizsäcker wendet sich
gegen verschiedene Einzelheiten in der Rede Keils und teilt
bezüglich der Bahnhoffrage mit , daß die Vorlage in den
nächsten Wochen den Ständen vorgelegt werde, lieber die
Betriebsmittelgemeinschaft wird seitens des
Ministerpräsidenten dargelcgt , daß im Sommer 1905 ein
Unterausschuß eingesetzt worden sei ;

' dieser habe aber bis
jetzt noch nicht getagt (Heiterkeit) . Eine Betriebsmittel¬
gemeinschaft würde nach vorsichtiger Berechnung eine jähr¬
liche Ersparnis von 10 Mill . bringen . Auf Württemberg
würden 800 000 Mk . entfallen ; Deutschland sei nicht so
reich, um hierauf verzichten zu können. Es handle sich
hier auch keineswegs um ein Opfer für den Norden , zu¬
mal auch Preußen seine Vorteile haben würde . Die Be-
triebsmittelgemeinschaft halte er für ein Minimum einer!
Eisenbahngemeinschaft . Der württ . Vertragsentwurf bringe
uns weder eine Beeinträchtigung unserer Hoheits - noch
unserer Ständischen Rechte . Außerdem müsse aber auch die
nationale Seite hier ins Auge gefaßt werden . Zu unserem!
lebhaften Bedauern müssen wir uns in dieser Angelegen--

ZUe Schönheit von Wernvrow.
Roman von Bvgumil von Czarlvrski 36

„Sollte das nicht die Liebe sein ?" fragte sie sich selbst , laut
Mit einem sanften Lächeln hinznsetzend : „ Sprich , Liebste , willst
Du auch seinen Beistand nicht suchen? "

„ Ich kann es nicht Ich kann es weniger als irgend etwas
sonst in der Wett Fabian hat mich immer ermahnt. Vaters Wil¬
len zu tun . und würde es sicher nicht billigen , wenn ich ihm schon
io batd entgegenhandelte. Er hat auch nichts getan, mich inRein-
brvw zurück, » halte » , als ersah , daß es zur Entscheidung ging "

„ Vielleicht weil er Deinem Glücke nicht hindernd in den Weg
treten wollte "

„ Vielleicht . . Ich habe ihm auch gesagt, daß ich mich freue,
unseres schönen , gütigen Herr» Liebe gewonnen zu haben , seine
Gemahlin zu werden und inir in Zukunft jeden Wunsch erfüllen
zu können Das war . .

„Das war alles sehr kindisch und töricht , Liska , nicht wahr ? "
„ Ich glaube ja , Helvise ! Sehr kindisch und töricht ! " sprach

dicGärtnerstochtcr ernsthaft nnch.während ihre ehrlichen , schwar¬
ze» Augen sich mit Tränen füllte» . „ Aber was nützt es nnn , das
einznsehen ? Ich würde lieber sterben , als hilfesuchend an Fa¬
bians Tür poche» ! " Liskas Angen glühten in fieberhaftemGlanze,als sie diese Worte in halbverjagender Stimme hinznsügte.

„ Beruhige Dich ! Es wird noch alles gut werden Nach mei¬
nem Gejühl gehörst Du in das Hans Deines Vaters bis zu der
Stunde , wo Du es freiwillig mit klarein Bewußtsein an der
Hand eines anderen verläßt Ob dieser andere Graf Ehrenbreit
sein würde, wenn Deinem Herzen die Entscheidung anheinisiele,
ist zweifelhaft , aber es tut auch hier wenig zur Sache . Das erste
ist : Du mußt Deiner Heimat zurückgegeben werden ! Nur dort
kannst Du Deinen verlorenen Frieden wiederfinden.

"
Liska bewegte heftig verneinend das Haupt . „ Unmöglich!

Eie würden mich alle mit so sonderbaren Augen ansehen, weim
ich heimkehrte , wie ich gegangen, ohne eine Dame geworden zu
sein Ten Leute» vonRembrow diente ich dann znm Spott, Va¬
ters Zorn wäre grenzenlos , und der Graf . . nein, o »ei » ! ES
kann uiininerniehr werden, wie eS war , bevor . . .*

„Du Deinem jungen König znm erstenmal das alte Kirchen -
vrd vorgesungen a» jenem sanftenSvmmerabend ? Bielleichtnicht,

Liska, aber es kann alles gut werden, sage ich Dir . Und Du
mußt heim "

„ P . üse Dich nvch eininalrechternstlich, obD» nicht fühlst , daß
ich recht habe. Denke nicht an die Leute von Reinbrow , nicht
an den Grase» , nur an Dich selbst . Später sprechen wir dann
weiter über diese Sache und finden sicherlich eine» Ausweg,
wenn Du nur Mut hast .

"
» »»

Bianka StablewSki an Komtesse Heloise von
Gerstman» .

„ Ulmenan Knbitken , im Dezember 189 .
Als ich Dich vor meiner Abreise nach Knbitken zum letzten¬

mal in Deinem Vogelkäfig anfinchte. meine liebe Heloise, es war
Sommer dazumal, da gabst Du mir eine Bitte, nein, einen
regelrechten Anstrag mit auf den Weg Und dieser Auftrag be¬
traf seltsamerweise eine Persönlichkeit, die Du noch niemals mit
leibliche » Angen gesehen : den Grafe » Ehrenbeeit ; den Mann ,
dessen zügelloses Lebe » , dessen Glück bei Frauen , dessen abenteu¬
erliche Reben und seltsame verschwenderische Passionen den Zei¬
tungen immer neuen Stoff lieferten . Es mar vielleichtnicht ganz
recht von mir, daß ich Dir, meiner lieben, romantisch veranlag¬
te » Helvise, jene Zeitungsberichte zu lese » gab. deren letztersich
in schwnnghaslestem Roinanstil über die Duell -Affäre des ari¬
stokratischen Weltbnminlers und deren unglücklichen Ansgang ver-
breitete. Wir lasen darin auch , daß sich Ehrenbreit ans seine im
Posenschen gelegene Besitzung znrückznziehen beabsichtigte , und
stellten fest, daß diese der meinen benachbact ist

„ Du mußt den Grasen kennen zu lernen und seelisch zu be¬
einflussen suchen ! " jagtest Du mir in Deiner reizende» , frauen¬
haft sorgliche » Art .

"
„Es ist fast eine Art Pflicht für Dich , da sonst keines Men-

scheu Wohl und Wehe in Deinen Händen liegt . Du wirst ihm
vielleicht etwas sein können in der ungewohnten Einsamkeit,
und etwas dazu tun , daß die öde Krankheitszeit eine gesegnete
für ihn wird , an die er späterhin gern znrückdenkt " Sv sprachst
Du , liebe Helvise, und ich gab Dir den Name » Caritas. Ich
versprach Dir, Ehrenbreits Bekanntschaft zu machen , nachdem
ich mich bei meinem alte» Freunde und Ratgeber Hochwürden
Biatzeck nach ihm erkundigt , und ihm nach Kräften nützlich zu
sein . Eins wie das andere ist geschehen . Ehrenbreit gefällt mir
recht gut . Allerdings mutet er mich an wie « in großes Kind,

woran nur znm Teil sein leidender Zustand die Schuld trägt .
Er hat einen herrische » , eigenwilligen und dennoch nicht feste »
Cbarakter ; er ist vom Schicksal verwöhnt , und iein Glück, weinr
man das Wort in Bezug ans ihn überhaupt gelten lassen soll,
hat ihn daran verhindert, ganz ansznreifen . Solche Menschen
sind nicht meine Menschen . Der Mntterinstinkt fehlt mir ganz
und gar Trotz alledem, wie gesagt, gefällt mir der Graf . Seine
körperliche Besserung ichreitetsehr langsam vorwärts ; so lang¬
sam , daß die beiden Aerzte, die eigens hergereist kamen , um den
gegenwärtigen Stand senies Befindens festznstellen , recht unbe¬
friedigt wieder forlgegangen wären , hätten nicht die anderseits
unbedingt zu konstatierendegute Laune und nenerwachteLebenS -
frendigkelt des Patiencen ihre Diagnose günstig beeinflußt. Wo¬
her die gute Stimmung des Grasen kommt ? Ja , meine Liebste ,
da kann inan nur Vermutungen haben. HvchwürdenPan Biatzeck:
macht sich einen eigenen Vers daraus Hier gab es ein wun¬
derschönes Gärtnertöchterlei» , mit dem sich der junge Graf viel
beschäftigt haben ioll ; natürlich in allen Ehren .

Man sah ihn häufig im Garten ihres Vaters, und sie mußte
ihm alte Lieder znr Zither vorsinge» . Dieses ichöne Kind ist nun
pwtzlich in eine große Erziehungsanstalt gesandt worden , um
Daine zu werden . Pan Biatzeck meint, es sei nicht nninöglich,
daß Ehrenbreit , für den es so ziemlich nichts Neues mehr unter
der Sonne gebe, den znin inindesten originellen Gedanken hege,
die Kleine allen Ernstes zu seiner Gemahlin zu machen Ich habe
Biatzeck mit seinem romantischen, alten Kopfe recht ansgelacht ;
je mehr ich indessen darüber nachdenke , um so möglichererscheint
auch mir die Sache . Ein blasierter Lebemann ist zu vielem fä¬
hig . „ Da hast Du gleich einen Roman „ Fortsetzung folgt " heißt
es auch hier, wie bei einem Zeitnngsfenilleto » . Sobald ich mehr
weiß , schreibe ich es Dir . Verbrenne aber meine Briefe ; sie sind
Konterbande, die Madame in ihrem Tanbenjchlage nicht dulden
darf, wennschon sie Dir, als der ihrer Obhut eigentlich bereits
Entwachsenen,eineeigene,nukvntrollierteÄorrespondenzgestattet.

Graf Ehrenbreit hat große Pläne Er will den einen Flügel
des alten Herrenhauses, das im übrigen ganz im ursprünglichen
Zustande erhalten und möglichst konserviert werden soll , nach
modernem Großweltstil einrichte » . Alle Ersindnnge» der Neu¬
zeit sollen darin Platz erhalten . 138 2E

Schon Leschäftigt er sich lebhaft mit einer Telephonanlage ,
welche besondershier mit riesigenKosten verknüpft sein dürfte.



heit atls eine sehr langsame Entwicklung gefaßt machen .
Dadurch dürfe man sich aber nicht entmutigen lassen . Er
» erde das Ziel unentwegt für den richtigen Zeitpunkt im
Auge behalten . Auch im Innern gebe es eine nationale
Politik , die auch in Berlin ihre Spitze finden könne und
werde . (Lebhafter Beifall . )

Hier wird abgebrochen . — Die nächste Sitzung findet
Samstag vorm . 10 Uhr statt mit der T . O . : Aendernng der
Geschäftsordnung . — Fortsetzung der heutigen Beratung .
Schluß 1 Uhr .

Aus Württemberg .
Die «st»« chriqren . Uedertragcn : Die ordentliche Pro¬

fessor im OrnamlNten - und FigMenzciLüc »!, Aonoeilliercu und delo -
r»N» eL Entwerfen an der Technischen Hochschule i» « inl ^ arl de«
jiunstmater Schmoll » on Eifenwerld m München . !

In den Ruhestand versetze : Den Oderdaurst dou A» -
lenrieoe , ordenrtichen Professor an bei? Dcckmsqcr, ^ schsquie in Slun -
jjnri , seinem Anjnchca gemuh und ihm aus oiese «-. Üu -asi den Dilcl
einee Ekuöirekio . s „>ii dem - taug aus der IV . St »ic der klauzui » -
NüNg vcrtieheu . _ , . ^

Der Seniorenkonvent im württ . Landtag .
Kürzlich ging die Mitteilung durch die Presse , es sei ge¬
gen den anfänglichen Widerstand des Kammerpräsidenten
Payer ein Seniorenkonvent gebildet worden zum Zweck
der Einschränkung der Rechte des Präsidenten . Diese Mit¬
teilung ist in allen Teilen unrichtig . Der Seniorenkonvent ,
der übrigens weder abstimmen noch beschließen kann , besteht
seit sechs Jahren und ist wiederholt zusammengetretcn ,
ohne irgend einmal mit dem Präsidenten in Meinungs¬
verschiedenheiten zu kommen . Auch diesmal hat sich nie¬
mand — auch Präsident Payer nicht — gegen die Wieder -
lonstituierung des Seniorenkonvents gesträubt . Es ist
also unrichtig , diese parlamentarische Einrichtung irgend¬
wie mit dem Zusammenstoß Gröber -Haußmann am Schluß
des letzten Landtags in Zusammenhang zu bringen .

Den beiden Abgeordneten Hautzmann wurde
anläßlich ihres 50 . Geburtstags von einer Abordnung der
volksparteilichen Fraktion (Payer , Liesching , Käß ) je ein
künstlerisch ausgestattetes Album überreicht , das nnt den
Bildern der Linken seit ihrem Bestehen bis zu den volks¬
parteilichen Mitgliedern der neuesten Zeit versehen ist . Die
Albums wurden von der Firma Strenger u . Narr , Gym -
nasiumstraße in Stuttgart , hergestellt .

Die J' inanzkonnnission hat u . a . die Referate zum
Etat nach gemeinsamer Verständigung verteilt , wobei der
Volkspartci der Kultetat (v . Gauß ), der Postetat (Liesching ),
Salinenetat (Käß ) zufiel ; dem Zentrum aus dem Etat
des Innern das Medizinalwesen , Handel und Gewerbe
Flußbau usw . (Rembold -Gmünd ), Hüttenwerke (Rembold -
Aalen ) , Eisenbahnen und Dampjschstfahrt (v . Kiene ) ; dem
Bauernbund der Justizetat und der des Auswärtigen
(Kraut ) , aus dem Etat des Innern der erste Teil mit
Landwirtschaft (Haug ) ; der Sozialdemokratie den Steuer¬
etat, Pensionen , Ständische Kasse usw . ; der Deutschen Par¬
tei der Etat der Finanzen mit Forst - und Jagdetat , Zi¬
villiste (Dr . Hieber . ) Der Landtag soll kommenden Freitag
mit einer gemeinschaftlichen Sitzung beider Kammern bis
nach Ostern vertagt werden und die Finanzkommission in
der Zwischenzeit die Vorbereitung des Etats besorgen .

Stuttgart , 15 . Febr. Die Vorlage für den Um¬
bau des Stuttgarter Hauptbahnhoss wird , wie der
Schw. M . hört , nunmehr in Bälde den Ständen zugehen ;
die ständischen Beratungen sollen möglichst beschleunigt
werden , lieber Einzelheiten des Projekts sind uns Mit¬
teilungen zugegangen , die wir , ohne sie aus ihre voll¬
ständige Richtigkeit prüfen zu können , unter Vorbehalt
hier wiedergeben . Das Projekt , das den Ständen vorge¬
legt werden soll , ist das Schiller st raßenprojekt ,
insofern bei diesem Projekt die große Empfangshalle des
neuen Bahnhofs samt den Betriebsräumen entlang der
Schillerstraße zu liegen käme . Eine breite Querstraße
wird vom neuen Hauptbahnhof durch die oberen Anlagen
bis zur Neckarstraße durchgesührt werden und bei dem
Katharinenstift dort einmünden . In die Nähe der
Eberhardsgruppe kommt dann , wie man hört , das
neue Hoftheater , während der oberste Abschnitt der
Anlagen , zwischen Schloßgarten - und der neuen Quer¬
straße , für sich abgeschrankt würde . Durch das beim Ab¬
bruch des jetzigen Bahnhofs neugewonnene Gelände , ed-
wa als Fortsetzung der Schloßstraße vom Friedrichsbau
ab, würde ebenfalls eine breite Straße geführt werden .
Das bekannte Berliner Konsortium , das dem Staat für
das Gelände des alten Bahnhofs 21 Mill . Mark bietet ,
will an dieser Straße Geschäftshäuser errichten bezw .
den Baugrund hiefür käuflich abgeben ; in der nächste»
Umgebung des neuen Bahnhofs werden voraussichtlich
neue Gasthöfe erbaut werden . Mit den neuen Bauten
hofft man in 2 Jahren beginnen zu können . Im Zu¬
sammenhang mit diesen Fragen soll dann auch die Lines
Neubaues des Kriegsministeriums gelöst werden . Es sol¬
len dazu , wie wir hören , die Reischachschen Häuser Nr .
10 und 42 der Neckarstraße angekaust werden .

Wendlingen , OA . Eßlingen, 16 . Febr. Bei der ge¬
strigen Stadtscyultheißenwahl eryielt der dortige langjäh¬
rige Verwaltungsassistent Kapp sämtliche 333 abgegebene
Stimmen .

Göppingen , 15 . Febr . Im Juni findet hier der
Verbandstag der württembergischen Unter -
bcamten und die Generalversammlung 0er Sterbekasse
der württembergischen Unterbeamten statt . Man rechnet
Mit einem Zustrom von Auswärts an diese« Tage » .

Wie mitgeteilt » urde , brach in der Nacht »»» r . a,f
4 . Februar in Rerklt » gen OA . Leonberg ei» Bra »d
«»r , dem 4 Doppelschener « zum Ovstr fielen . Al« der
Tat verdächtig war ein Taglöhner Rauens Schäfer »er.
haftet worden . Der Verhaftete hat jetzt eingestaudcn , daß
er den Brantz gelegt hat .

In Ia - stzell O . - A . Tllwange » wurde der 14 -
jährige Sohn de« Mühlen - und Säzewerkbefitzers Linden¬
meier »on der Trrm « mtsfiüN erfaßt «nd so übel zugerichtet ,«aß der Tod sofort eintrat .

Aus Stuttgart wird geschrieben : Die Besitzerin
der am Aschermittwoch morgens am Neckarufer aufgefun¬
denen Frauenkleider , bei denen auch eine Broche und ein
Portemonnaie mit 7,36 Mark gelegen hat und dse sich ,
wie nunmehr zweifellos festgestellt ist, im Neckar ertränkt
hat , ist die 27jährige , ledige Em .lie Fichtel aas
Ruith , die in einer achtbaren Familie der Rotenstraße
bedienstet war . Der Grund zum Selbstmord dürfte in
einer unglücklichen Liebesgeschichte zu einem Nellinger
Metzger , Sohn eines Wirts , zu suchen sein . Das Mäd¬
chen kleidete sich an der Fastnacht an , wie um den Kar -
Valumzug anzusehen und war seitdem verschwunden . Der
Leichnam ist noch nicht geländet .

KsrichiMat.
Mannheim , 11 . Febr . Do « Martyrium eine« Knaben

enthüllte eine Verhandlung , die gestern vor dem Schöffen¬
gericht gegen den Bäckermeister Albert Br ei er geführt
wurde . Der elternlose Knabe wurde »on seinem Vormund
bei Breier in die Lehre gegeben und dem Meister einge¬
schärft , daß er dem Jungen nichts Nachsehen möge . Da der
Knabe in Neustadt a . H . mit dem 13 . Jahre aus der Schule
entlassen worden war , i .r Baden aber 8 Schuljahre obli -
ga ortsch sind, so mußte er noch die Schule besuchen . Seine
Zeit wurde nun folgendermaßen eingekeilt : Von 10 Uhr
abends bis 5 Uhr früh arbeitete er in der Backstube. Von
da bis 7 Uhr hieß es Brötchen austragen . Um 8 Uhr faß
«r in der Schule bis 12 Uhr . Nach dem Mittagessen hatte
er die Backstube zu reinigen . Nach Schluß des Nachmittags -
schulunterrichts kam er um 6 Uhr zu Bett , wurde aber schon
um 10 Uhr zur Arbeit geweckt . 4 Stunden Schlaf für
einen Heranwachsenden jungen Menschen nach einem solchen
Tagespensum ! Dabet war er fortgesetzt argen Mißhand¬
lungen auSaesetzt. Der Lehrer hatte Mitleid mit dem Ge¬
plagten . Lr ließ ihn nachmittags in der Sckule schlafen
und sagte seinen Mitschülern , daß sie ihn nicht stören sollten .
Als er auch noch beim Baden sah, daß der ganze aurge -
mergelte Körper des Knaben mit Spuren der erlittenen
Mißhandlungen bedeckt war , erstattete er Anzeige beim Be¬
zirksamt , das den Knaben dann dem unmenschlichen Meister
wegnahm . Bei den Eltern eines Mitschülers fand er Auf¬
nahme . Der Amtsanwalt beantragte gegen Breier Ausschluß
mildernder Umstände und eine Gefängnis straf .; von 4 Monaten .
DaS Gericht erkannte wegen der verschiedenen U berkretungen
des Gesetzes über die Kmderarbeet auf 1L5 Mk. Geldstrafe
und wegen erschwerter Körperverletzung auf 14 Tage
Gefängnis .

Mannheim , 16 . Febr. Der wegen Fluchtverdachts
wiederholt verhaftete Redakteur der Faschingszeitung
„ Schnupftabak " Georg Appel , wurde gegen Stellung ei¬
ner Kaution von 1000 Mark auf freien Fuß gesetzt.

K« « 8 und Wissenschaft.
Stuttgart , 15 . Febr . Spielplan des Kgl. Württcm-

bergischen Hoftheater . Sonntag 17 . Februar . Lohengrin .
18 . Febr . zu ermäßigten Preisen : Amphitryon . Der zer¬
brochene Krug . 19 . Febr . : Lumpacivagabundus . 20 . Feb¬
ruar : La Boheme . 21 . Febr . Neu einstudiert : Judith .
22 . Febr . : Mignon . 23 . Febr . : Romeo und Julia . 24 .
Febr . : Die Meistersinger von Nürnberg . 25 . Febr . Gala¬
vorstellung zum Allerhöchsten Geburtssest Seiner Majestät
des Königs . Außer Abonnement : Zum 1 . Male : Der
Zauberbecher . Komische Oper in 2 Akten von Pierre . Spiel -
Plan -Entwurf für die Zeit vom 26 . Febr . bis 4 . März 1907 .
26 . Febr . Siegfried . 27 . Februar . Neu einstudiert : Des
Meeres und der Liebe Wellen . 28 . Febr . Alma mater .
1 . März . Neu einstudiert : Der Barbier von Bagdad . Lau -
retta . 2 . März : Judith . 3 . Mrz : Nachmittags -Wohltätig¬
keitsvorstellung für die Kleinkindersürsorge . Abends : Un¬
bestimmt . 4 . März : Bund der Tugend .

Tübingen , lb . Febr . Prof a . D . Dr . E . v . Her¬
zog feiert am 19 . ds . Mts . bas goldene Doktorjubiläum .
Im 73 . Lebensjahr st hend lebte er fttt Herbst 19 <>3 im
Ruhestand , nachdem er an der Landesuntverklär etwa 40
Jahre lang als Lehrer der klassischen Philologie gewtikr hat .

A -rmtlchte«
Eine tödliche Ohrfeige .

Das Berl . Tagebl . meldet , daß ein 32 Jahre alter
Bierkutscher , der im Verlaufe eines Streites von sei¬
nem Mitfahrer eine Ohrfeige erhalten hat , fünf Minuten
später in einem Laden , in den er noch einen Kasten ge¬
tragen hatte , tot zusammengebrochen ist . Dieses betrübende

! Ereignis sollte sich jedem Prügelpädagogen mit Flammen -
: schrift ins Gedächtnis eingraben . In den meisten Fällen
- verlaufen indes derartige Roheiten wesentlich milder . Durch' einen den äußeren Gehörgang treffenden Schlag wird die

Luft im äußeren Gehörgang verdichtet , das Trommelfell ,
^ das plötzlich einem erhöhten Druck ausgesetzt ist, reißt ein ,
^

und dadurch werden die weiter nach innen liegenden Teile
: des Ohres vor Schaden bewahrt . Ein derartig durchlochtes
- Trommelfell heilt bei genügender Vorsicht in der über -
! wiegenden Mehrzahl der Fälle , ohne daß dem Empfänger
> der Ohrfeige ein bleibender Schaden entsteht . Anders liegt

der Fall , wenn das Trommelfell nicht nachgibt , nicht ein¬
reißt , sondern den Stock weitergibt . Da in das Trom -

, melfell der Griff des Hammers eingefalzt ist und dieser
^ durch die Kette der übrigen Gehörknöchelchen mit der

Schnecke oder an der Schädelbasis kommen , eventuell kann
durch eine Blutung in das Gehirn ein tödlicher Aus¬
gang , wie es der Fall in Berlin zeigt , die Folge sein .

! -
j — Aus den „ Meggendorfer Blättern " .

Höchste Zerstreutheit . Professor : „ Ich vergesse
, immer ein Taschentuch einzustecken ; ich muß mir doch ei-' nen Knoten hineinmachen !" — — Ueberraschung .

Frau (zum Kindermädchen ) : „ Ums Himmels willen , Ma¬
rie , Sie bringen doch statt unseren Kindern zwei ganz an¬
dere vom Spielplatz ?" — Kindermädchen : „ Na . . so
was und die Fratzen rühren sich auch nicht !" - No -

, bel . Madame (hochmütig zu ihrer Stütze ) : „ Mein Mann
i ist heute Obersekretär geworden , Fräulein . . . der Fa -'

milienanschluß ist aufgehoben !"
— Ausreichender Grund . Vorstandsdame ei¬

nes Kaffeekränzchens : „ Wegen Vollzähligkeit der verehr¬
ten Vereinsdamen sehe ich mich leider gezwungen , die
heutige Sitzung aufzuheben !"

Die Dichtung einer Gefallenen .
In der reichhaltigen Februarnummer der von P . R .

Coßmann herausgegebenen Süddeutschen Mo¬
natshefte ( Verlag der Süddeutschen Monatshefte G .m . b . H . in München ) , machte eine zur Polizei -Assistentinernannte Schwester , Henriette Arendt in Stuttgart !
eine Reihe interessanter Angaben über ihre amtlichen Ob¬
liegenheiten , bei denen die Rettungsarbeit unter den weib¬
lichen Gefangenen die Haupttätigkeit bildet . Sie berührtdie Mühsale und Enttäuschungen , redet aber auch vor»
mancherlei dankbaren Ergebnissen , die erzielt worden
sind und gedenkt schließlich einer besonders merkwürdigen
Persönlichkeit unter ihren Pflegebefohlenen , eines jungen
amerikanischen Mädchens , das , aus angesehener
Familie stammend , tief in Schande versunken lebte uns
im 22 . Lebensjahre an den Folgen der Liederlichkeit zNGrunde ging . Ihre Familie hatte sie von sich gestoßen ,als sie, die damals blutjung , schön uird viel umschwärmk
war , der Versuchung unterlag . Verzweiflung und Not
hatten sie dann in den Abgrund getrieben .

Nach ihrem Tode fand der sie behandelnde Arzt fol¬
gendes herzergreifende Gedicht von ihrer Hand :

Prächtiger Schnee .
O , wie schön, wie schön, wenn ans den grauen Höh '«
In dichtem Gewimmel , hernieder vom Himmel
Sanft und still , wohin sie will ,
Weit und breit auf Dach und Gasse ,
Sich niederläßt die dichte Masse !
Die weiße Flocke dort netzt eine Locke ,
Da küßt eine Wange ; sei nur nicht bange —
Im Himmel droben , von Engeln gewoben
Ist rein ihr Gewand , ohn ' irdischen Tand !
Wie lacht entgegen dem weißen Regen
Das Auge der Knaben ; sie kommen und traben ,
Schlitten ans Schlitten , gar lustig geritten ,
Mädchen hintan , auf gleitender Bahn .
Straße ein und aus , Freude in Saus und Braus ;
In fröhlichem Necken, in Furcht und Schrecken ;Alt und Jung in Schritt und Sprung ,
Eifern , treiben , rasten , schnaufen ,
Zittern , gleiten , drängen , laufen .
Und jetzt — ? Das Gleißen des zierlichen weißen
Gestöbers , des feinen , des engelreinen !
Wo ist es geblieben ? — Zertreten , zerrieben !
Kotiger Schlamm , was vom Himmel kam !
Wie diese Flocke rein war ich einmal !
Wie sie heruntersank vom Himmelssaal ,So sank von Fall zu Fall bis auf den Grund ,
Ich auch , zertreten nun und todeswund . - ' '

Ich nippte , schlürfte , endlich trank ich aus ,Den Taumelkelch bis zu der Hefen Graus ,
Für einen Bissen Brot ein feiles Weib ,
Verkauft , verloren , nun an Seel und Leib .
Ich teilte einst der Flocke reines Weiß ,Der Unschuld Zier , der Stirne Ehrenpreis .Wo find ich noch der Schwestern trautes Paar ?
Das Mutterherz , den Kranz im goldnen Haar ?
Verloren mir und euch und ohne Gott ,
Auf offner Straße jedes Buben Spott ,Dem Leben feind , und vor dem Tod erblaßh
Gespenst den Toten , Lebenden verhaßt .
Und wehe mir , wenn Schauder mich faßt in 'dunkler NachtUnd unter mir kein Lager , ob mir kein Aug , das wachjtzWenn das Gebet versagt , zum Seufzen ich zu schwach.Der Himmel mir verschlossen , kein Ohr vernimmt mein

Ach !
Verzweifelt mir das Auge und todesmüde bricht .Mein Grab wird heut ' das Schneefeld , den Kranz dbe

Hölle flicht !
Und siehe da , — die Flocke , des Himmels weißes Kind
Läßt sich auf Sünder nieder , so freundlich und so lind .
O Sünderin , verzage du nicht in deinem Weh ,
In deinem Fall zertreten , wie dort im Schlamm iier

Schnee ,
Für dich stieg ja hernieder , das weiße Gotteslamm
Und hat für dich geblutet am harten Kreuzesstamm .
Ist es denn wahr , daß fern sein Ohr mein Ach vernahm ?
Und bis in meine Tiefen sein Blut herniederkam ?
So will ich ihn ergreifen in meiner tiefsten Not ,Dann wird wie Schnees Weiße die Schuld , die blutig

rot ! —
Niemand hatte diesem armen Geschöpf die rettende

Hand geboten , um ihr wieder zu einem menschenwürdigen
Dasein emporzuhelfen . Niemand hatte eine Ahnung von
den tiefen Seelenqualen , die sie litt .

Schwester Arendt schließt ihre Mitteilungen mit fol¬
genden Betrachtungen :

Durch die Anstellung einer Polizeiassistentin oder Po¬
lizeipflegerin in jeder größeren Stadt , ließe sich
so manches Wesen vor dem sicheren Verderben retten . Staat
und Staat haben durch die Anstellung keine größere Aus¬
gabe , sondern im Gegenteil , durch die rechtzeitige Für¬
sorge für Verirrte und Verlorene werden große Summen
an Gefängnis - und Spitalkoflen gesPa r t . Den Frauen ,die Liebe für ihre unglücklichen Mitschwestern haben , wird
durch diese Stellung ein großes Arbeitsfeld er¬
öffnet und ist der Beruf auch ein anstrengender und erfor¬
dert er so manches Opfer , so gewährt er doch eine tiefe
innere Befriedigung , die sich am besten mit den Worten
Herders wiedergeben läßt :

Eine schöne Menschenseele finden , ist Gewinn ;
Ein schönerer ist, sie erhalten ,
Und der schönste und schwerste, sie, die schon verloren

war , zu retten .

Hcmdtl « nö AolLswiirlchatt
Cannstatt , Kedi . Nach einer Sekannlmachuug der diesige «

Mktzg^ ftrnossciochasliiill vo« hule an bei ^ chi >pflciich und Rindfleischein Ausschlag »on b Psg ., »ei Schwein , fl sp emea Äbsch ag oo«b Psg . cm



Herr Robert Herzog von hier wurde von dem Gewerbe-
sörderungsinstitut der Handels - und Gewerbekammer in
Bozen (Südtirol ) als Fachlehrer der dortigen Damenfriseur-
fachschule, engagiert .

Telegramme .
Berlin , 16 Februar, der Abgeordnete Erzberger wurde

im Pöpplauprozeß , wegen Zeugnißweigerung zu einer Ord¬
nungsstrafe von 100 Mark verurteilt .

Nenyork , 17 . Februar . Bei Entgleißung eines elek¬
trischen Borortzuges im Bezirk Harlem wurden 20 Personen
gelötet und 50 Personen verletzt . Die Wagen rollten den
Bahndamm hinunter und fiengen Feuer ._ _
Druck und Vertag der Bernd . Hosmannichen « uchdructerei
in Wildbad Verantwort ! Redakleur : E . Reinbordt , daselbst .

vsMekIlltMee Münte?
kegiebigkeit .
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Wäsche , Hemden , Hosen, Bettjacken , Kinder -
kiUel und Hemdchen , Korselljchouer ,

Waschlappen , Schürzen , Hauben , Umschlagtücher in Wolle
und Seide , wollene Damenwesten , Strümpfe , Handschuhe ,

Oürtel , Leinen - und Walencien -
Spichen und Gin sähen .
Mach e besonders auf meine echten

Schweizer Stickereien , so»,«
Seidenbatist -Blusm 7u

"S -°..
wetterkmgen M Damen «.» Herren,

sowie noch anderes weit unter Preis.
Oii ^triv Xiioli .

A -
2 Mädchen , im Alter von 18

und 20 Jahren , suchen Stellen .
Zu erfragen Löwenbergstraße 208 ,
Treppe . s388
Am vorletzten Sonntag wurde

bei der Versammlung des Herrn
Schweickhardt im Hotel Graf Eber¬
hard oder Gasthaus zur Sonne ein

MktWr
verwechselt und wird gebeten, den¬
selben beim Unterzeichneten abzu¬
geben . Georg Mast .

Fehlender Ueberzieher ist schwarz,
grau und ist ein weißes Tuch in
der Tasche .

tlalv muü Louäiloi 'tzi

l

neben Uolel cke Unssie .
ältest « » 6l«svbäkt am Vlatrs .

Oüsus WölUö uuä I/iköre , LuaruxLAuer stc
SröLLts in Z .ei8s § s3cIlsiiLsu

LkokolLäs , v6L8srt 5 , Zou ^ ouL , Lack -werk .

Lvstvlluogsu prmmpt di «r uv6 »usvärts .

kW-

> :iI »iuri 8oiliilOi > ! !
für Gewerbe und Familiengebrauch , zum Nähen , Stopfen und
Knnststicken , sowie alle

Zubehör - und Grsahteite
für alle Systeme, in Qualität erstklassig , im Preise billig, empfiehlt

« ob . voll .

fstl ül« l W!
MMtö »

muss gseißuots klöbsl unä
VVäsobs kabou unä bankt
solobs vorteilbakt ( auob auk
Deilrsblung , oba « Uroisorbök -
nug ) in äsw ^ .usstattungs -
baus

Itlwauus Fsvbk .
^ ostl . - ll . - K'r .- Ltr. 42 .

kkorirbeim .

Für die Saison (Mai bis Sepl .)
suche ein

nicht unter 15 Jahren zum
Zeitungsverkauf bei gutem
Lohn

I . Paucke , Buchhandlung .
Wildbad .

Seifenpulver
offen .

In Qualität , per Pfd . SS Pfg .
empfiehlt

Vs . I "u6ll8looll « r .

Für kommende Bedarfszeit empfehle

Kklräine

8psc!itk !-k >eM
1 u . 2teilig, weiß , cröme ,

gold in allen Breiten
von 1 .80 bis M . 10 . —

weiß und creme,
Breite 100 , 110, 120,

130 , 140, 150,
von 75 Pfg . an p . Mtr .

u>

ÜMWlM
in elsenbein , gold , p ' rot .

in Wolle. Tuch . Plüsch,
auch für Portiören

passend , von 30 Pfg .
dis Mk . 2 . — per Mtr .

DivLnüeeken
160/300 groß.

Mr große Vorhänge
herrliche neue Muster in weiß und creme

Fenster- 2 Flügel von Mk . 4 . — bis Mk . 18 . —,
breite Stückware

von 40 Pfg . bis Mk. 2 .— per Meter .

jssWk
nnd hochmoderne Point lie iarkZ-Kseciinen
Fenster- 2 Flügel von Mk . 7 . — bis Mk . 30 .—

Tüll- und Spachtel-Stores
in geschmackvollem Sortiment .

Mr kleine Vorhänge
neue schöne Dessin

Meter 6, 15, 25, 35 , 45 bis Mk . 1 . —.
Elegante bunte engl . Vitragen und
Kongreßstoffe in allen Preislagen .

karämonkalter u . kranken
RinMnäsr

Schutzdecken und Läufer
in jeder Größe für Tisch und Sofa .

kodieren u .
Dekorationen

in Wolle und Plüsche,
elegante Stilmuster von
Mk . 4 . — bisMk . 50 . -

per Garnitur .

Abgepaßte
luLindrequinZ

v , M . 1 . 50 bis M . 15 .—

lisedäeeken
in Tuch und Plüsche,
aparte geschmackvolle
Ausführungen von

Mk . 1 . 50 bis Mk . 35 .—.
Bettdecken , Waffel¬
decken, Ripsdecken ,

Piquedecken .

8tvppD66k6U
von Mk . 6 .50 bis feinst .

Waschbare Tischdecken
am Stück und abgepaßt .

Schlafdecken in einfarbig , Jaquard und Kameelhaar von Mk . 5 .— bis Mk . 22 . — p . Stück .
Große Zimmerteppiche in Axminster, Tapestri , Velour . Bosra rc . von Mk. 9 .— bis Mk . 100 .—

Bettvorlagen , Läuferstoffe in Wolle und Kokos, Linoleum , Wachstuche .

Trotz großem Aufschlag biete meiner werten Kundschaft nur Vorteile, da ich mich rechtzeitig
gedeckt habe .

"

was kostet eine große Tasse des
» tWUS-S. - ->» « >> N-—

echten Kathreiners Malzkaffee ?

Nrrtwort: 2 Pfg.
In Worten : einen halben Pfennig .
Exempel : zu 1 Liter Kaffee nimmt man höchstens 40 Gr.— Kathreiners Malzkaffee; zu einer großen Taffe

braucht man den 5 . Teil, also zirka 8 Gramm
Malzkaffee, 8 Gramm Malzkaffee kosten nach
dem ortsüblichen Preise zirka >/ - Pfg .

Kathreiners Malzkaffe ist demnach ein sehr billis Getränk .
Da der „Kathreiner " nun aber außerdem nach dem Gutachten der
ersten Autoritäten das denkbar gesünde ste und angenehmste Ge¬
tränk ist ' und unter allen sogenannten „Malzkaffees" , Getreide-
kaffees rc . allein einen würzigen, vollen kaffeeähnlichen Wohl¬
geschmack besitzt, so kann keine Hausfrau besser

"
für sich und die

Ihrigen sorgen , als dadurch, daß siie täglich Kathreiners Malz -
kaffe auf den Tisch bringt .

Die erfahreneu Hausfrauen wissen das schon längst und
halten deshalb in ihrem Hause streng auf deu echten „Kathreiners

. Malzkaffee," dessen untrügliche äußeren Kennzei chen sind : Ge^
chloffenes Paket in seiner bekannten Ausstattung,

"
Mld ^ Name

nd Unterschrift des Pfarrers Kneipp als Schutzmarke und die
irma Kathreiner ' s Malzkaffeefabriken. Darauf achte man beim
Einkäufe immer.

IMv/smgsa Sütslsnsteictisngibl

heiünelLMlize!
inwten Dossli.Eäem dsrumtegsc ptäcbiige/i 8
dlsmUn äsn meisten Sssclisbemu baden s

, kabnI<snt :cmI6entn8Nn6öooma6N»- F

Lcdu1iiu3 .cköriu8i8tsr ,
bringt sein gut sortiertes

HvIniIiivartzii -I ^ Stzr
in empfehlende Erinnerung .

Alleiniger Vertreter uur bester Fabrikate , wie

Spieß -Stiefel - Aristokrat -Stiefel ,
Grfurtia - Stiefel , Wettin - Stiefel .

Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in

^ rdLi1er -8 (;kud 6n.
G
S DrS

T

D
Vas kests kür Lok ^ Loks H.u § eu u . Wsäsr 00

k« »s o' v,»

I- iskorant kürstliober Häuser, vsltbeiübwt ärrtliob ewpkvbleu
bei evtLÜvcketev svinvnebeir vvck tzlieckeru (bo .
konäsrs, venu uaeb äew Lsäen äsiuit gvvsscben ) , kvivstss
urä billigstes Vrrrküm .

In ^lssobou ä 40 u . 70 I?lg.
^ lleinverbsul für IViblbnck bei

Frisch eingetroffen :

kitz1erLi 8irmi'6k-

Carl Wilh . Bott .

hat billig abzugeben
Karl Rath .

bei

roli uuä §sdrLimt
per Pfund Mk . 1 .—, 1 . 20, 1 .40,

1 .60 und 2 .—
empfiehlt Hofk . Lindenberger .

Oito - RallnMer ,
sicherster Tod für Ratten und
Mäuse , L 45 u . 90 Pfg . (9

Drog erei

Ev . Uirchenchor.
Heute abend

M -oSe , ( Schweineschmalz
Damen > 8 Uhr . Herren 8 Uhrlempfiehlt Chr . Batt .

Prima amerikanische

Damps-Aepfel
empfiehlt_ Chr . Batt .
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